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Nicola C i 1 e n t o, Le origini della signoria Capuana nella Longobardia 
minore (Studi storici. 69-70) Roma 1966, lstituto storico italiano per il medio 
evo, 200 S. -Das Thema des Buchs ist die Geschic:hte des Gastaldats bzw. der 
Grafschaft Capua im 9 •. Jb. Dazu dient als Einleitung das 2. Kapitel, welc:hes 
einen Oberblidt über die Entwidtlung der ,.Longobardia minore• vom 6. bis 
zum 8. Jh. bietet; die Eroberung Capuas durc:h die Langobarden wird hier zu 
593/4 angesetzt. In den Kapiteln 111 und IV erzählt C. dann den Aufstieg der 
Dynasten von Capua. Seine Hauptfiguren sind Landolf der Altere, unter dem 
überhaupt erst der umfangreidie Gastaldat von Capua zu Beginn des 9. Jh. in 
das Blidtfeld des Historikers tritt; dann Landolf, der im 3. Viertel des 9. Jh. 
zugleidi Bisc:hof und Graf in Capua war; nadi seinem Tod beherrscht Athanasius, 
der Bischof und Herzog von Neapel, die Szene; aber schließlidi setzt si<h 
wieder das capuanisdie Dynastengesc:hlec:ht mit Atenolf dem Großen durdi, 
der im Jahr 900 audi Benevent und damit den Fürstenrang gewinnt. Bei der 
Teilung des Herzogtums Benevent 848/9 war Capua an Salerno gekommen. 
Jedoc:h sc:hon unter dem Bisdiof-Grafen Landolf lockert sidi die Abhängigkeit; 
und danadi schwört der Herr von Capua bald dem Papst, bald Neapel, bald 
Benevent die Treue. Und in dieses bunte Bild spielen noc:h Griec:hen und 
Sarazenen hinein. Mandies bleibt dabei dunkel, weil es an Nadiriditen fehlt: 
so wissen wir nidit, wie eigentlic:h der ältere Lando in den Besitz des Gastaldats 
gekommen ist oder wie Atenolf der Große am Ende des 9. Jh. etwa Teano 
oder Caserta sidi unterworfen hat. Den Sc:hluß bildet ein Kapitel über ,.societa, 
economia e civilta". Nidit so gelungen ist das erste Kapitel, welc:hes vom 
Problem der ,.Landesherrsdiaft• im langobardischen Unteritalien vomehmlidi 
im 10. Jh. handelt. Dem Verfasser geht es hier um die Verselbständiguns der 
Grafschaften und Burgbezirke, der - wie er sie nennt - signorie fondiario­
territoriali. Der Vergleidi mit der so anderen deutsdien Landesherrsc:haft des 
späten Mittelalters dürfte nidit ganz passend sein; eher ist des Verfassers 
Seitenblidt auf die französisdie Seigneurie bereditigt. Das ganze Kapitel sc:heint 
das Problem mehr zu stellen als zu lösen und steht nur in losem Zusammen­
hang mit den folgenden. Den eigentlic:hen Wert des Buc:hs madien daher die 
Kapitel II ff. aus. Einiges wirkt in ihnen störend. Die vielen Druckfehler mögen 
nodt zu entsc:huldigen sein; von den Briefen Johannes' VIII. sollte man jedodi 
Auszüge aus den Originalen mitteilen, nic:ht aber die Regesten der ltalia Ponti­
ficia aussdireiben. Oder warum wird S. 107 Anm. 85 das Chron. Vulturnense 
zitiert, da doc:h der zitierte Passus aus Erchempert stammt? Vf. nimmt an, daß 
sidi in Benevent-Capua die Fürstenweihe von Aric:his kontinuierlic:h bis ins 
12. Jahrhundert gehalten haf; für diese Hypothese mag einiges spredien, aber 
bewiesen ist sie noc:h nidit. Im wesentlic:hen hat der Vf. freilic:h die Gesdiehnisse 
riditig rekonstruiert und ist· auf seine Weise einem Thema geredit geworden, 
das bisher nidlt mit der gleidien kritischen Genauigkeit und liebevollen Aus-
führlidikeit behandelt worden war. H. Hoffmann. 

Heinz S t o ob, Erzbistümer und Reidisgedanke im hodimittelalterlidien 
Sac:hsen, Westfäl. Forsdi. 17 (1964, ersc:h. 1965' 5-13, skizziert ausgehend vom 
Nac:hhall sächsischer Reidisvorstellungen im 13. Jh. die wec:hselnde politisdie 
Funktion der Erzbistümer Harnburg-Bremen und Magdeburg in den po1itischen 
Konzeptionen der Ottonenzeit, in der Abwehr dänisdier und polnisdier Reidis­
bildungen, sdiließlidi im Zeic:hen der Ostpolitik· Lotbars von Supplinburg, bis 
zur Kraftprobe mit Heinridi dem Löwen. N. Kamp. 




